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Istvän Klinghammer und Gabor Gercsäk

Der ungarische Geograph Pal Teleki
als Mitglied der Mossul-Kommission

Einleitung
Graf Päl (Paul) Teleki (1879-1941) ist den
meisten bekannt als ungarischer
Ministerpräsident der Jahre 1920 bis 1921 und 1939

bis 1941.' Doch während er als Politiker oft
im Scheinwerferlicht stand, fristen seine
wissenschaftlichen Beiträge vergleichsweise ein
Schattendasein.2

Teleki beherrschte neben seiner Muttersprache

Ungarisch auch Deutsch, Englisch,
Französisch und Rumänisch und konnte ausserdem

Niederländisch und Italienisch lesen.
Er wurde zuerst Assistent für Geographie
an der Universität von Budapest. Sein
Ruhm als Wissenschaftler gründete auf dem
1909 herausgegebenen Atlas zur Geschichte
der Kartographie der Japanischen Inseln?
an dem er während acht Jahren gearbeitet
hatte. Über diesen Atlas referierte Teleki
bereits im Jahr zuvor am internationalen Geo-
graphenkongress in Genf 1908, und 1911

wurde er für diesen Atlas mit dem Jomard-
Preis der französischen geographischen
Gesellschaft ausgezeichnet. 1913 wurde Teleki
in die Kommission für Kartengeschichte
gewählt.

Telekis Antrittsrede in der ungarischen
Akademie der Wissenschaften wurde 1917 als
«Geschichte des geographischen Denkens»
publiziert.4 Diese Studie basiert auf
scharfsinnigen philosophischen Argumenten, und
deren Analyse ist von der Geschichtswissenschaft

beeinflusst. Teleki zeigt, dass die
Geographie als Wissenschaft die Brücke zwischen
Geistes- und Naturwissenschaften bildet. In
der Arbeit kommt auch zum Ausdruck, dass

der Autor die Forschungsmethoden und
Resultate der verwandten Wissenschaften wie
Geschichte, Ethnographie, Statistik,
Demographie und auch der Meteorologie und der
Ökonomie kennt. Teleki studierte regelmässig

die internationale wissenschaftliche
Literatur, und wir wissen, dass er zu den am
meisten zitierten Geographen seiner Zeit
gehörte.

Eine besondere Vorliebe Telekis galt der
Kartographie. Eines seiner berühmtesten
Werke ist die Bevölkerungskarte von
Ungarn.5 Diese Karte, die als «Carte rouge»
bekannt ist, wurde aus den Volkszählungsdaten

der Österreichisch-Ungarischen
Monarchie von 1910 zusammengestellt und
zeigt die geographische Verbreitung der
verschiedenen Völker des Karpatenbeckens
(Abb. 1). Eine Nebenkarte zeigt die
Bevölkerungsverteilung in proportionalen Dichtestufen.

Auch der Kommission, die den Frie-
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Abb. 1: Ausschnitt aus der «Carte rouge», Ausgabe im Massstab 1:4 Mio., und Nebenkarte der
Bevölkerungsdichte. Lithographie von Kümmerly & Frey, Bern. Abbildung in Originalgrösse. Aus:
Teleki, Paul: The Ethnographical Composition of Hungary. Bern, 1919 (vgl. auch Anm. 5).

den von Trianon von 1920 vorbereitete,
stand diese Karte zur Verfügung (Teleki war
Mitglied der ungarischen Delegation).
Obwohl niemand die Zuverlässigkeit der Karte
in Frage stellte,6 wurde sie nicht zu einem
offiziellen Dokument der genannten
Kommission erklärt. Die Politiker vernachlässigten

den Informationsgehalt der Karte völlig,
als sie die neuen internationalen Grenzen
Mitteleuropas zogen. Auf diese Weise säten

sie den Samen zu späteren, bitteren Konflikten

in dieser Region.
Gleichwohl brachte die Bevölkerungskarte
Ungarns ihrem Verfasser grosse Wertschätzung

ein. Deshalb lud der Völkerbund Teleki

ein, in der am 30. September 1924 gebildeten

Kommission zur Untersuchung der neuen

Grenze zwischen der Türkei und dem

Irak, bekannt als Mossul-Kommission,
mitzuarbeiten.

Cartographica Helvetica, Heft 19, Januar 1999 17



ZONEOF
THE

STRAITS«
FURKISH
STATE RUSSIAN

l-K
i »GREEK'0' "*>

s..—•¦"'dITALIAN FRENCH

Mosul

Aleppo

• Damascus//>

INTERNATIONAL ZONE 3aqhdadj

BR IT IS H

Abb. 2: Der Sykes-Picot-Plan (nach den beiden Unterhändlern Sir Mark Sykes und Georges Picot)
vom 16. Mai 1916, in dem Grossbritannien (waagrechte Schraffur) und Frankreich die Teilung des
Osmanischen Reiches festlegten. Das Gebiet von Mossul wurde hier dem französischen Einflussbereich

zugeteilt, die östlichen Teile aber dem russischen. Aus: McDowall (1996) [Anm. 7] S. 116.
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Abb. 4: Diese Kartenzusammensetzung des britischen Generalstabes (GSGS No.3723A) im
Massstab 1: 250 000, Ausgabe April 1924, zeigt einen Ausschnitt aus der Grenzzone nordöstlich
von Mossul. Die späteren handschriftlichen Eintragungen sind: frontier claimed by the British
(mit Kreuzen), provisional boundary line fixed by Council at Brüssels October29, 1924 (nördliche
durchgezogene Linie), administrative boundary of Mosul Vilayet (unterbrochen), boundary of
Mosul Vilayet (südliche durchgezogene Linie). Abbildung in Originalgrösse (SdN, COL50/11/
40154/25888/2, vgl. auch Anm. 8 und 14).
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Abb.3: Übersichtskärtchen mit Mossul als Teil

des britischen Mandatsgebietes. Aus: Genti-
zon (1924) [Anm. 11] S. 1043.

Hintergründe
des Mossul-Konf liktes
Während des Ersten Weltkrieges wurden
durch die Entente (Grossbritannien, Frankreich,

Russland) verschiedene geheime Pläne

zur Aufteilung des Osmanischen Reiches

ausgearbeitet, genannt sei der Sykes-Picot-
Plan vom 16.Mai 1916 (Abb.2). Das Osmanische

Reich kapitulierte am 30. Oktober
1918 (Waffenstillstand von Mudros).
Gemäss dem Friedensvertrag vom 10. August
1920 (Frieden von Sevres) - der nie ratifiziert

wurde - kamen die nichttürkischen
Gebiete südlich des 37. Breitengrades unter die

Kontrolle des Völkerbundes und wurden
später Mandatsgebiete Grossbritanniens
(Irak, Jordanien, Palästina) und Frankreichs

(Libanon, Syrien). Griechenland wurde der

europäische Teil der Türkei (ohne Istanbul)
und der Distrikt Smyrna zugesprochen. Die
Meerengen wurden unter internationale
Kontrolle gestellt.
Die erfolgreiche militärische Kampagne
Mustafa Kemals zwang die Entente jedoch,
den Frieden von Sevres zu revidieren. Ein
neuer Vertrag vom 24. Juli 1923 (Frieden
von Lausanne) garantierte der Türkei die
Souveränität über ihre europäischen Teile,
Anatolien und - mit Einschränkungen -
auch über die Meerengen. Gleichzeitig
anerkannte der Frieden von Lausanne die

Abtrennung der arabischen Gebiete von der

Türkei, ohne jedoch den Grenzverlauf nördlich

des ölreichen Gebietes um Mossul zu
klären (Abb.3).7 Eine provisorische Demar-
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Abb. 5: Die Mossul-Kommission und ihre Berater, sitzend v.l.n.r.: Näzim
Beg Naftchizäda (türk. Experte), Cecil John Edmonds (brit. Verbindungsoffizier),

Jewäd Pascha (türk. Assessor und Delegationsleiter), Albert
Paulis (Kommissar), Carl Einar Thure af Wirsen (Kommissar), Graf Päl

Teleki (Kommissar), Robert F. Jardine (brit. Assessor und Delegationsleiter),
Sabih Beg Nash'at (irak. Experte), Kämil Bey (türk. Experte).

Stehend v.l.n.r: unbekannt, Fattäh Efendi (türk. Experte), Badri Bey
(Adjutant der türk. Delegation), J.H. Kramers (Dolmetscher), Ernest
O.Charrere Marcello Roddolo (Kommissions-Sekretär), Horace de
Pourtales (Kommissions-Sekretär), Roger Weber Piggot
unbekannt. Aus: Edmonds (1957) S. 387.

kationslinie, die auch als Branting- oder
Brüsseler Linie bekannt ist (Abb. 4),8 wurde
am 29. Oktober 1924 vom Völkerbundsrat
und sowohl vom britischen als auch vom
türkischen Delegierten gebilligt. Diese Linie
durfte bis zum Grenzregelungsvorschlag
der Untersuchungskommission des
Völkerbundes (sog. Mossul-Kommission) und
dem definitiven Entscheid des Völkerbundrates

von den Truppen der Streitparteien
nicht überschritten werden. Zwei Tage später

wurden die Mitglieder der Mossul-Kommission

bekannt gegeben:9 Neben Graf Päl
Teleki aus Ungarn wirkte als Leiter Carl
Einar Thure af Wirsen (1875-1946), damals
Bevollmächtigter Minister von Schweden in
Bukarest, und als drittes Mitglied der Oberst
im Ruhestand Albert Paulis (1875-1933) aus

Belgien. Das Sekretariat führte zu Beginn
der Italiener Marcello Roddolo, ein Beamter
des Völkerbund-Sekretariates, später auch
Horace de Pourtales aus der Schweiz,10 der
kurz zuvor bereits Sekretär einer Kommission

mit ähnlichem Auftrag in Albanien
gewesen war.

Teleki in der Mossul-Kommission11
Bereits im Dezember 1924 reisten die
Kommissionsmitglieder in die Hauptstädte London

und Ankara. Ab 31. Januar 1925 arbeitete

die Kommission und ihre Berater (Abb. 5)
in Mossul12, wo sie zu untersuchen hatte, ob
sich die Mehrheit der Bevölkerung der Türkei

oder dem Irak anzuschliessen wünschte.13

Die Kommission bestimmte deshalb
die Bevölkerungsverteilung und die ethnische

Struktur in den früher osmanischen
Provinzen (Wilajet) Mossul im Süden und
Van im Norden. Im letztgenannten war nur
der Regierungsbezirk (Sandschak) Hakkäri
betroffen.14 Die Hauptarbeit in geographischstatistischer

Hinsicht fiel bei diesen Untersuchungen

dem Geographen Teleki zu.

Teleki erforschte die Gegend beiderseits des

Kleinen Zab-Flusses, besonders um Kirkük,
Mossul, Zähü, AI 'Amädlya, ArbTl (Abb. 12)

und As SulaimänTya. Er untersuchte die

geographische Verteilung der arabisch- und
kurdischstämmigen Einwohner, die Wanderrouten

der Nomadenstämme, die traditionellen

Kontakte zwischen den Bewohnern
der Hoch- und Tiefländer und die

Bevölkerungsverteilung. Teleki zeigte das

komplexe geographische Bild des Nordiraks auf
(Abb.7).15 Er beschrieb ebenfalls die sozialen

und ökonomischen Beziehungen und
studierte die Handelskontakte mit weiter
entfernt liegenden Regionen. Besonderes

Augenmerk richtete er auf die beiden schiffbaren

Flüsse Tigris und Euphrat, da diese

unterschiedliche Wirtschaftsräume verbanden.

Als Geograph und Kartograph wusste Teleki,

dass die Irrtümer und Mängel grossmass-
stäblicher ethnographischer oder Minderheitenkarten

- die Informationen auf der Basis

der einzelnen Siedlungen bieten - klein
sind im Vergleich zu denen in Karten kleinen

Massstabes. Er fasste die typischen Fehler

kleinmassstäblicher ethnischer Karten in
sechs Punkten zusammen:

1. Sie zeigen wegen der Generalisierung die

Bevölkerungsdichte der einzelnen
Nationalitäten zu wenig deutlich und geben
daher das wirkliche Zahlenverhältnis
verzerrt wieder.

2. In diesen Karten können Minderheiten
(Minoritäten) auf einfache Weise hinter
der vorherrschenden Bevölkerungsgruppe
versteckt werden.

3. Sie zeigen lineare, scharfe Grenzen
zwischen ethnischen Gruppen, obwohl solche

Grenzen in der Regel nicht existieren.

4. Das tatsächlich von Minderheiten
eingenommene Gebiet und die Durchmi¬

schung solcher Gebiete wird nicht realistisch

wiedergegeben.
5. Der Begriff «Minderheiten» wird nicht

von allen gleich verstanden.
6. Zudem können Karten im kleinen Massstab

jeweils nur eine einzige Eigenschaft
einer Minderheit zeigen (wie beispielsweise

Sprache, Religion oder Rasse),
obwohl zwischen ethnischen Gruppen viele
weitere Unterschiede und Gemeinsamkeiten

auftreten können (wie beispielsweise

allgemeines Siedlungsmuster,
wirtschaftliche Aktivitäten, kulturelle Kontakte,

Bildungsniveau, Traditionen usw.).

Neben kartographischen Mängeln und
konzeptionellen Schwierigkeiten16 zeigen die
meisten ethnischen Karten (wie auch andere

Karten) nur eine Momentaufnahme der
Realität. Diese Unzulänglichkeit ist bei
einer sesshaften und nicht wandernden
Bevölkerung kein besonderes Problem. In Gebieten

mit grossen Wanderungsbewegungen
(Migration) hängt jedoch das Kartenbild
sehr stark vom Zeitpunkt der Datenaufnahme

ab, und zwar sogar dann, wenn die

Zeitspanne zwischen zwei Aufnahmen kurz ist.
Dies war beim Gebiet um Mossul der Fall.

Die folgenden drei Karten, welche die
Verteilung der ethnischen Gruppen bei Mossul
zeigen, sind nach unterschiedlichen Verfahren

und Darstellungstechniken sowie zu
verschiedenen Zeitpunkten aufgenommen
worden (Abb.6^4-C):

- Die erste Karte wurde im Auftrag der bri¬

tischen Regierung aufgenommen und
dem Völkerbund im August 1924 zur
Lösung des Grenzstreits zwischen der Türkei

und dem Irak zugestellt (Abb. 6A,
Abb. 8).17

- Die zweite Karte wurde ebenfalls von
den Briten um 1918 verfasst, aber der
Mossul-Kommission von der Türkei
zugesandt (Abb. 65, Abb. 9 und 10).18

Cartographica Helvetica, Heft 19, Januar 1999 19
















